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auf den Tumor ungleich stärker. Die 
Salben scheinen also zwischen gutar-
tigem und bösartigem Gewebe in ih-
rer Wirkungsweise zu unterscheiden. 
Eine bemerkenswerte Eigenschaft.
Der Tumor selbst wird also aggressiv 
angegangen und zwar einschließlich 
möglicher Ausläufe. Ein ebenfalls er-
staunlicher Vorgang, besonders weil 
es bei bestimmten Krebsformen ge-
rade diese Ausläufer sind, die bei ei-
ner chirurgischen Entfernung leicht 
übersehen werden können, bezie-
hungsweise oft optisch überhaupt 
nicht nachweisbar sind, da sie sich in 
Gängen, beispielsweise im Drüsenge-
webe, in Gefäßen, Organgängen und 
zwischen anderen Gewebeschichten 

fektiv. Der vom Tumor befallene Be-
reich wird durch die Wirkstoffe da-
zu gebracht, einen Heilprozess mit 
starker Schorfbildung einzuleiten und 
so das Tumorgewebe abzustoßen. Die 
indianischen Salben werden verwen-
det, um dem Tumorgewebe den „Halt“ 
am umliegenden gesunden Gewebe 
zu nehmen. Das geschieht durch Ver-
klumpung zu Schorf, Tag für Tag, bis 
der Tumor schließlich wie ein Fremd-
körper vom gesunden Gewebe nach 
Außen abgestoßen wird.
Interessanterweise ist die Wirkung 
der Salben auf intaktes Gewebe nur 
minimal. Es können allenfalls Haut- 
irritationen oder Rötungen auftreten. 
Im Gegensatz dazu ist die Wirkung 

In der Naturheilkunde der India 
ner, den nordamerikanischen 
Ureinwohnern, gibt es eine Jahr-

hunderte alte Tradition der Verwen-
dung von schorfbildenden Salben. 
Eine der Bekanntesten ist die so ge-
nannte „Schwarze Salbe“ (englisch 

„black salve“), die unter anderem aus 
der Blutwurz (Sanguinaria canaden-
sis) hergestellt wird. Das Wissen um 
die Verwendung dieser Pflanze soll 
auf eine Überlieferung der Cherokee 
(Tsalagi) zurückgehen, die sie der Le-
gende nach als erste zu Heilzwecken 
eingesetzt haben sollen.
Das Prinzip der schorfbildenden Be-
handlung war auch im Europa der 
Antike bekannt. Schon im fünften 
Jahrhundert vor Christus wusste Hip-
pokrates um die Heilwirkung der von 
ihm als „Kaustica“ („Ätzende Mittel / 
Reagierer“) bezeichneten Mittel. 

Lösen des Tumors aus  
gesundem Gewebe
Das Prinzip der Anwendung ist aus 
medizinischer Sicht einfach und ef-

Tumorgewebe sauber und  
sicher aus dem gesunden, umlie-

genden Gewebe zu entfernen ist eine  
echte Herausforderung. Erst recht,  
wenn es um die Haut oder hautnahe  
Bereiche geht. Wird chirurgisch zu zaghaft  

vorgegangen, könnte Tumorgewebe übrig bleiben.  
Bei einer großzügigen Entfernung kann der  

ästhetische Defekt für den Patienten zur  
dauerhaften Belastung werden.  

Aber es gibt Alternativen zur OP. 

Von Marcus Stanton, Lübeck

Indianische Kräutersalbe  
beseitigt Hautkrebs

Das pflanzliche   
   Skalpell

Sicherheitshinweis:

Dieser Artikel zeigt eine besondere 
Behandlungsweise von hautnahen 

Tumoren auf, um Interesse an  
diesem fast vergessenen Verfahren 

zu wecken. Damit sind in keiner 
Weise andere traditionelle und 

akademische Therapieverfahren 
herabgewürdigt. Die verständliche 
Darstellung ist keine Aufforderung 

zur Anwendung durch Laien.  
In jedem Fall sollte ein damit  

erfahrener und kundiger Therapeut 
oder Arzt dieses Verfahren  

durchführen. 

Die im Englischen 
Cherokee (deutsch 

Tscherokesen, 
Eigenbezeichnung 
Tsalagi) genannten 
Stämme sind heute 

das größte noch 
existierende  
Indianervolk 

Nordamerikas.
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figer angewendet werden sollte, 
um die Krebstherapie rasch zu 

einem guten Ende 
zu führen und so 
den oftmals lan-

gen Leidensweg 
vieler Tumor-

pa t ien ten 
zu verkür-
zen.

Jeder Eingriff bleibt  
ein Eingriff

Auch wenn die Behandlung mit 
den indianischen Salben unkom-

pliziert erscheint, ist sie dennoch nicht 
frei von Begleiterscheinungen. Zum ei-
nen ist der Ablösungsprozess des ma-
lignen Gewebes schmerzhaft. Mitun-
ter sehr schmerzhaft. Die begleitende 
Gabe von Schmerzmitteln ist daher 
meist notwendig. Dies ist ein Umstand, 
der den betroffenen Patienten im Vor-
feld klar gemacht werden muss. Zum 
anderen können die betroffenen Be-
reiche nach der Behandlung narbig 
bleiben und sind möglicherweise dau-
erhaft sichtbar. 
Die Zusammensetzung der Sal-
ben ist nicht einheitlich geregelt 

und folgt unterschiedlichen Tradi 
tionen. Das hat damit zu tun, dass 
im Laufe der Geschichte und Epo-
chen neue Inhaltsstoffe hinzugefügt 
wurden. Die wesentlichen Kompo-
nenten blieben aber unverändert. Ei-
ne genauere Diskussion würde den 

wie den 
M u s k e l f a s -

zien oder Schleim-
häuten ausgedehnt haben könnten. 
Oft sind sie dann schlicht zu klein 
und zu zart, um im CT 1, MRT 2 oder 
intra-operativ erkennbar zu werden.
Deshalb besteht die Möglichkeit, dass 
diese Ausläufer nach einem chirur-
gischen Eingriff unter Umständen 
unerkannt übrig bleiben. Falls dieses 
maligne (bösartige) Restgewebe aber 
verbleibt, kann es zu einem baldigen 

Rezidiv, dem Wiederauftreten des Tu-
mors führen.
Die indianischen Salben geben also 
die Chance, die Gewebearten durch 
eine natürliche Methode aktiv von-
einander zu trennen. Eine effektive 
Methode, die meines Erachtens häu-

Rahmen dieses Artikels sprengen 
und kann der Fachliteratur entnom-
men werden (siehe Literaturhinwei-
se). Auch sollte die Anwendung der 
Salben immer therapeutisch beglei-
tet werden.

Schwarze Salbe
Der Leitstoff der Schwarzen Salbe ist 
die Blutwurz. Im Vergleich mit ande-
ren Salben ist ihre Wirkung sehr aus-
geprägt und scharf, was sie wiederum 
überaus effektiv macht. Diese Salbe 
stellt die Basis für eine entsprechende 
Tumorbekämpfung dar und ist in der 
Lage, gesunde und maligne Gewe-
bearten zu erkennen und nachhaltig 
voneinander zu trennen. 

Gelbe Salbe
In der Gelben Salbe ist hauptsächlich 
die kanadische Gelbwurz (Hydrastis 
canadensis) enthalten. Diese hat eine 
mildere schorfbildende Wirkung als 
die Schwarze Salbe. Sie wirkt lang-
samer und schmerzfreier.

Kermesbeere/Krebswurz 3

Die Kermesbeere hat eine starke 
Wirkung gegen Erreger und Entzün-
dungen und mindert Schwellungen. 
Innerlich angewendet gilt sie als Blut-
reinigungsmittel, kann aber Erbre-
chen verursachen. Traditionell wird 
sie bei Brustkrebs in Form von Um-
schlägen verwendet, was zu einer Ak-
tivierung der Makrophagen, der Fress 
zellen des Immunsystems führen soll, 
wie es in der Literatur belegt ist.

Zinkchlorid
Um die Wirkstoffe der Salben tie- 
fer in das Gewebe eindringen zu las-
sen, wurden im Laufe der Zeit Mine-
ralsalze wie Zinkchlorid zugegeben. 
Die Gesamtzusammensetzung wirkt 
dann als starke Lauge.

Die Anwendung
Nach Auftragung der Salbe bildet 
sich innerhalb von Tagen ein fester 
Schorf, der noch mit dem umlie-
genden Gewebe verbunden ist. Die 
Farbe des Schorfes wird zunehmend 
dunkler. Durch die Einwirkung der 
Salbe werden auch tiefere Schichten 
verschorft, bis zur Grenze des Tu-
mors. Nach zwei Wochen, bei größe-

Kermesbeere 
(Phytolacca 
decandra)

Blutwurz, 
(Sanguinaria Canadensis) 

Die Salben scheinen also zwischen  
gutartigem und bösartigem Gewebe  
in ihrer Wirkungsweise zu unterscheiden. 

Mehr zum 
Thema bei 
nexworld.TV:

„Indianische Salbe gegen 
Hautkrebs?“,  
auf nexworld.TV, 
Quantensprung, 
www.nexworld.tv
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ren Tumoren auch später, fängt diese 
Schorfmasse an, sich aus dem Unter-
grund abzulösen. Typischerweise ist 
dieser Prozess nach weiteren zwei 
Wochen beendet. Was bisher Tumor-
gewebe war, fällt in einem Stück he-
raus und der behandelte Gewebsbe-
reich kann sich regenerieren.

Begleitende Behandlung
Die Anwendung sollte unbedingt 
von einem Therapeuten vorgenom-

men werden, der auch die starken 
Schmerzmittel verschreiben kann, die 
dem Patienten begleitend zur Thera-
pie diese Periode der Heilung erleich-
tern. Außerdem müssen die Verbän-
de regelmäßig gewechselt werden. 
Nach dem Herausfallen der Tumor-
masse ist auf eine ungestörte Wund-
heilung unter optimalen Verhältnis-
sen zu achten.

Tiefer liegende Tumore
Im Fall von etwas tiefer als die Haut 
liegenden Tumoren werden die Sal-
ben ebenfalls angewendet. Hier-
bei muss aber sicher gestellt werden, 
dass genügend Wirkstoff eindringt. 
Dieses Vorgehen ist in der Illustrati-
on auf Seite 22 links oben dargestellt. 
 
Zur Geschichte
Einer der Erstbeschreiber und Pio-
nier der nordamerikanischen Pflan-
zenheilkunde war der deutsch- 
französische Constantine S. Rafi- 
nesque-Schmaltz (1783 Konstan-
tinopel (Istanbul) – 1840 Philadel-

phia). In seinem Werk „Medical Flo-
ra, a manual of the Medical Botany 
of the United States of North Ameri-
ca“ beschrieb er die traditionelle An-
wendung der schorfbildenden Salben, 
von denen besonders die Verwen-
dung der kanadischen Orangenwur-
zel/Gelbwurz (Hydrastis canadensis) 
berühmt wurde.
Später waren verschiedene Rezep-
turen von schorfbildenden Salben in 
Nordamerika bis ins zwanzigste Jahr-
hundert hinein erhältlich. Im Laufe 
der Zeit gerieten sie jedoch im Zuge 
der medial gefeierten Fortschritte der 
Operationstechniken in Vergessen-
heit, bis sich kaum noch jemand ih-
rer Wirksamkeit erinnerte. Heute er-
scheint vielen die Verwendung von 
Pflanzensalben im Lichte einer High-
Tech-Medizin überholt, die trotz ihrer 
großer Erfolge mit schwerwiegenden 
Defiziten behaftet ist, wie zum Bei-
spiel im speziellen Fall der haut- und 
oberflächennahen Tumore mit ihrem 
Unvermögen, auch die kleinsten der 
Tumorausläufer zuverlässig erken-
nen zu können. Überholt ist meines 
Erachtens nach vielmehr diese Sicht-
weise, die sich mehr auf Vorurteile 
und Gefühle gründet als auf Fakten. 
Die saubere Ablösung vom Wund-
grund und der mögliche Einsatz bei 
inoperablen Tumoren, die zu eng 
bei lebenswichtigen Strukturen lie-
gen, sind starke, objektive Argumente, 
die jedem einleuchten sollten, genau 
wie die hohe Erfolgsquote der Thera-
peuten, welche die Salben anwenden.

Namensverwandte
Die ähnliche Namensgebung der 
Schwarzen Salbe mit bei uns be-
kannten Rezepturen, wie der Schwar-

Fußnoten
1 Computertomographie, eine rechnergestützte 
Röntgenuntersuchung in Schichten. Weichteil-
Gewebe wird nur begrenzt gut dargestellt.
2 Magnet-Resonanz-Tomographie (oder Kern-
spintomographie), ein hochauflösendes, bildge-
bendes Verfahren, das unter anderem durch seine 
genaue Darstellung von Weichteil-Gewebe wichtig ist.
3 Dieser Name stammt von Charles F. Millspaugh 
in „American Medicinal Plants“.
4 bösartiger Hautkrebs
5 vgl. Dr. Erwin Walraph

Links
Eigene Sendung: 
www.nexworld.tv/talk-shows/quantensprung/story/
news/indianische-heilsalbe-gegen-hautkrebs/
www.schwarzesalbe.com
www.BlackSalveinfo.com
www.cancersalves.net
www.oneanswertocancermovie.com
www.lwecker.com
www.cancercontrolsociety.com/bio2004/raber.
html
www.cancerx.org/dans_cancer_story.html

Bücher
1 Ingrid Naiman: „Krebs behandeln mit 
pflanzlichen Salben“, VAK Verlag Kirchzarten,  
ISBN 9783935767101
2 Adrian Jones: „Schwarze Salbe“, 

„Heilung von Brust- und Hautkrebs im 21. 
Jahrhundert“, Jim Humble Verlag,  
ISBN 9789088790218
3 Moss, Ralph W.: „Cancer Therapy, The 
Independent Consumer‘s Guide to Non-Toxic 
Treatment and Prevention“,  
New York: Equinox Press, 1993

Übersicht der 
Häufigkeit 

des malignen 
Melanoms nach 

Ländern

Quelle: 
Robert-Koch-Institut 

(Herausgeber):  
Krebs in Deutschland 

2005/2006 – Häufigkeiten  
und Trends. 7. Ausgabe, 2010, 

p55. (http://www.gekid.de/
Doc/KID2010.pdf)

Abb. 1:  
Illustration der weiblichen Brust. 

Liegt der Tumor tief in der Brust, kann 
man sich aussuchen, wo man die 

Paste oder Salbe anwendet.  
Ist die Brustwarze nicht betroffen, 

und soll sie erhalten bleiben, 
kann man das Risiko für die 
Warze vermeiden, indem man  
die Salbe weiter darüber anwen-
det – allerdings verlängert sich 

damit die Zeit, in der die Paste  
einwirkt.

Quelle: Literaturangabe1
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zen Zugsalbe oder ähnlichen, kann 
leicht zur Verwechslung führen. Den-
noch bestehen große Unterschiede. 
Deren Wirkung beruht zum Beispiel 
auf Terpentin oder Schieferöl. Solche 
Zug- oder Abzess-Salben haben eine 
absondernde Wirkung auf bestehen-
de Hautinfektionen,  die nach meiner 
Beobachtung aber keine vergleichbar 
selektive Wirkung auf Tumorgewe-
be hat.
Die Diagnose eines malignen Me-
lanoms 4 ist für Betroffene mit vie-
len Befürchtungen verbunden. Die 
Angst vor Krebserkrankungen, egal 
welcher Art, lähmt die Patienten 

– und in vielen Fällen wird leider 
durch die Nennung von mittleren 
Überlebenszeiten in Monaten oder 
Jahren der Verlauf einer Erkrankung 

geradezu zementiert. Das Immunsy-
stem hat engste Verbindung mit un-
serem psychischen Erleben 5, daher 
vermindert es seine Funktionsfä-
higkeit erheblich,  wenn keine posi-
tiven Ziele oder Perspektiven gege-
ben werden. Also genau in der Zeit 
der größten Not wird so den psy-
chischen Widerstandskräften ein 
Bein gestellt.
Die Möglichkeit einer natürlichen 
Behandlung dagegen gibt Hoffnung, 
Ansporn und eine Perspektive, ei-
genverantwortlicher mit der Situa-
tion umzugehen. Die Häufigkeit des 

malignen Melanoms ist je nach Erd- 
region und vorherrschender Haut-
farbe unterschiedlich (aber sicher-
lich sind auch die Krebsregister nicht 
immer vollständig). Am Beispiel der 
hohen Fallzahlen im sonnenreichen 
Australien, wo viele keltische Haut-
typen aus Großbritannien eingewan-
dert sind, die naturgemäß schlecht 
an die dortige, besonders intensive 
Sonnenstrahlung eingestellt sind, 
wird deutlich, wie dringend alter-
native, erfahrungsheilkundliche Be-
handlungsmethoden gebraucht wer-
den.	 n

Marcus Stanton
Der Arzt ist gebürtiger Amerikaner und hat unter ande-
rem auch Cherokee-Vorfahren. Neben seiner Praxistätigkeit 
hält er zusätzlich als Dozent Vorträge im In- und Ausland. 
Als Autor für ganzheitliche Medizin ist er in verschiedenen 
Publikationen zu finden. Er ist Vorsitzender und Rektor 
der IFOS (Internationale Fachakademie Oxidativer Stress), 
Vorsitzender von ProPrevent (Verein für Funktionelle  
Medizin), Moderator der Sendung „Quantensprung“  
und Redaktionsleiter für Medizin&Wissenschaft beim  
Sender nexworld.tv.  Kontakt: praxis@docstanton.info

Der Autor

„Ich habe Krebs.“ Diesen Satz hört 
Johanna Corvie (Name geändert) 

regelmäßig. Seit 2006 ist die Heil-
praktikerin in einer eigenen Praxis 
tätig. Das Spektrum reicht dabei von 
Bioresonanztherapie, Homöopathie, 
Akupunktur bis zur Cranio-Sacral-
Therapie. Vor etwas mehr als einem 
Jahr machte ein Kollege, der sich in 
seiner Praxis hauptsächlich mit Tu-

mortherapie beschäftigt, Corvie auf 
die Schwarze Salbe aufmerksam. Sie 
soll speziell bei Haut- und Brust-
krebs den Tumor innerhalb von we-
nigen Wochen beseitigen. Auf die be-
troffenen Stellen aufgetragen, beginnt 
sich der Tumor aus dem Gewebe he-
rauszulösen, wobei seine Überreste 
durch die Haut abgestoßen werden 

- ein äußerst schmerzhafter Prozess. 

Nachdem alles verheilt ist, bleibt nur 
noch gesundes Gewebe übrig, denn 
die Salbe löst nur auf tumorösem Ge-
webe einen Entzündungs- und Ablö-
sungsprozess aus. Lediglich die Haut-
stellen, auf die man sie aufgetragen 
hat, können sich röten. Ganz so, als 
wohne den Wirkstoffen eine gewisse 
Intelligenz inne. Die Heilpraktikerin 
war sofort fasziniert.

„Die Angst vor Krebs erhält keine  
          Nahrung mehr, wenn der Zugang  
zu Heilmitteln frei ist“
Zahlen, die erschrecken: Das Statistische Bundes- 
amt gab im Februar bekannt, dass 2011 in  
Deutschland jeder vierte Verstorbene einem Krebs-
leiden erlag. Nach Herz-Kreislauferkrankungen  
ist Krebs somit die zweithäufigste Todesursache 1 – 
obwohl seit Jahrzehnten etliche Naturheilmittel 
bekannt sind, die erfolgreich eingesetzt werden  
können und dem Krebs den Schrecken nehmen.  
Eines davon ist die „Schwarze Salbe“.

Von Jens Brehl, Fulda ©
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Effektiver Teil einer  
Krebstherapie

„In meinen Augen ist der Kollege ein 
genialer Tumortherapeut und exzel-
lenter Fachmann“, sagt Corvie. Kein 
Wunder also, dass sich die enga-
gierte Frau sofort dem Studium der 
Schwarzen Salbe widmete. Sollten 
sich die Angaben als richtig erwei-
sen, könnten Patienten Operationen 
und Amputationen erspart bleiben. 

Corvie wusste von Anfang an, dass 
die Schwarze Salbe kein Allheilmit-
tel ist, denn nach erfolgreicher Be-
handlung müssen die Krankheits-
ursachen erforscht werden. Die 
Schwarze Salbe sieht die Heilprakti-
kerin als das pflanzliche Skalpell der 
Natur und damit als einen effektiven 
Teil der Krebsbehandlung. 
Bei theoretischen Studien sollte es 
nicht lange bleiben, denn bereits we-
nige Monate später wurde während 
einer Routineuntersuchung bei Cor-
vies Vater ein Basaliom festgestellt, 
auch weißer Hautkrebs genannt. An-
schließend analysierte ein Labor die 
Gewebeproben und bestätigte die Di-
agnose. Eilig wurde ein Operationster-
min vereinbart. Corvie und ihr Vater 
entschlossen sich dazu, die Schwar-
ze Salbe einem Praxistest zu unter-
ziehen. Hierzu trug ihr Vater diese 
mehrfach eigenverantwortlich auf – 
schließlich ist die Salbe in Deutsch-
land nicht als Heilmittel zugelassen. 
Nach zwei Wochen konnte man den 
sich lösenden Rand des Tumors und 
die darunter gebildete gesunde Haut 
deutlich erkennen. Nach vier Wochen 
hatte er sich vollständig aus dem Ge-
webe gelöst. Bei anschließenden histo-
logischen Untersuchungen durch den 
Hautarzt und das Labor konnte kein 
Krebs mehr festgestellt werden. Der 
Operationstermin wurde abgesagt.

Untersagte Hilfe
Der eigene Vater blieb kein Einzel-
fall in Corvies Praxis. Immer wie-
der wenden sich Krebspatienten an 
die Heilpraktikerin, doch leider sind 
ihr die Hände gebunden. Seit eini-
gen Monaten ist die Schwarze Salbe 
in Deutschland nicht mehr erhältlich. 
Sie ist nicht als Arzneimittel zugelas-
sen und darf daher weder verkauft, 
noch in den Verkehr gebracht wer-

den. Somit ist auch das Verschenken 
untersagt.
Dennoch erzählt die selbstbewusste 
Frau ihren Patienten weiterhin von 
der Salbe. „Ich stelle mir die einfache 
Frage, wie ich mich als Patient fühlen 
würde, wenn ich Kenntnis von Alter-
nativen hätte, die mir jedoch verwehrt 
blieben“, so Corvie. Die Heilpraktike-
rin empfiehlt ihren Patienten daher 
die Salbe selber herzustellen und ei-
genverantwortlich aufzutragen, wenn 
sie dem Heilmittel vertrauen. Corvie 
selber übernimmt die Begleittherapie, 
indem sie beispielsweise die Krank-
heitsursache beleuchtet, das Immun-
system stärkt und vieles mehr. „Die 
Schwarze Salbe ist wie ein sauberer 
chirurgischer Eingriff der Natur ohne 
Komplikationen. Dennoch sollte das 
Anwenden der Schwarzen Salbe un-
bedingt durch einen Therapeuten oder 
Arzt begleitet werden, da der Prozess 
äußerst schmerzhaft sein kann und die 
Wundheilung überprüft werden muss“, 
sagt Corvie. „Jeder Mensch sollte Zu-
gang zu wirkungsvollen Heilmitteln 
haben und sich frei entscheiden kön-
nen. Doch wirklich frei entscheiden 
kann nur der, der alle Alternativen 
kennt“, erklärt die Heilpraktikerin ihr 
persönliches Engagement.  
Corvie beobachtet mitunter unge-
heuren Druck, den Ärzte auf Krebs-
patienten ausüben. Ohne Strah-
len- und Chemotherapie würden die 
Patienten nicht gesunden können, 
lautet dann der Tenor. Die naturheil-
kundlichen Alternativen fallen meist 
unter den Tisch. Wenn die Patienten 
den Anweisungen des Arztes nicht fol-
gen, verlieren sie ihn oft als Vertrau-
ensperson. Aber mittlerweile denken 
auch Ärzte um und erkundigen sich 
nach der Schwarzen Salbe. Mit eini-
gen steht Corvie in Kontakt. „Das sind 
alles Menschen, die von Herzen helfen 
wollen und offen für Alternativen sind.“ 
Doch auch die Kollegen dürfen die 
Schwarze Salbe offiziell nicht einset-
zen. „Meine Arbeit sehe ich darin, die-
jenigen zu erreichen, die etwas ändern 
und bewegen möchten, um den Men-
schen die Angst vor Krebs zu nehmen.“ 

Ein Stein kommt ins Rollen
„An Krebs muss niemand sterben“, 
sagt Leo Koehof in selbstverständ-

Jeder Mensch hat 
das Recht auf einen 

Lebensstandard, der 
ihm und seiner Familie 
Gesundheit gewährt, 
einschließlich ärztlicher 
Versorgung. So steht 
es in der allgemeinen 

Erklärung der Menschenrechte. 3 Dennoch haben es 
Heilmittel wir die Schwarze Salbe schwer öffentlich 
bekannt zu werden, denn sie verletzen die Interessen 
von mächtigen Menschen. Pharmakonzerne investie-
ren weltweit Milliarden von Euro in ihre Forschungen, 
um patentierbare Medikamente und Therapien zu ent-
wickeln. Im Optimalfall können sie weltweit vermarktet 
werden, denn schließlich sollen sich die Investitionen 
auszahlen. Aus rein monetärer Sicht sind Heilmittel für 
seltene Krankheiten wegen ihres geringen Absatzes 
uninteressant. Zudem dürfen die Medikamente 
nicht zu wirkungsvoll sein, denn: Nur solange die 
Kundschaft krank ist, sprudeln die Einnahmen. Mittel 
wie die Schwarze Salbe können nicht nur kostengüns- 
tig hergestellt werden, sondern sind zudem  einfach 
anzuwenden. „Wissenschaft und Industrie haben 
Angst vor einfachen und wirkungsvollen Mitteln 
wie der Schwarzen Salbe bloßgestellt zu werden, 
schließlich waren nicht etliche Milliarden Euro 
Forschungsgelder nötig“, sagt der Naturheilkundler 
Leo Koehof. „Es ist an der Zeit, dass wir wieder mün-
dig werden und auf unser Herz hören.“

Das Recht auf Gesundheit

♥§

Bei anschließenden histologischen  
Untersuchungen durch den Hautarzt und das Labor 

konnte kein Krebs mehr festgestellt werden. 

©
 Sonja Janson – Fotolia.com
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lichem und ruhigem Ton. „Heutzuta-
ge erfolgt die Behandlung von Krebs 
zwar auf hohem technischen, aber 
im Grunde äußerst primitiven Ni-
veau. Immer noch sterben zu viele 
Menschen daran.“ Der 51jährige ge-
bürtige Holländer lebt seit 2009 in 
Deutschland. Sein enger Bezug zur 
Naturheilkunde wurde ihm in die 
Wiege gelegt, obwohl in seiner Fa-
milie niemand so recht nachvollzie-
hen kann, woher dieser rote Faden 
in Koehofs Leben stammen mag. Be-
reits als Zwölfjähriger setzte er bei-
spielsweise Schwedenkräuter an. 
Neben seiner Ausbildung zum Bau-
ingenieur studierte er parallel an den 
Wochenenden klassische Homöopa-
thie. In den 1980iger Jahren war er 
dann zeitweise als Heilpraktiker mit 
eigener Praxis in Holland tätig. Auch 
wenn man damit zur damaligen Zeit 
nur schwer eine Familie ernähren 
konnte, blieb Koehof der Natur-
heilkunde stark verbunden. In Afri-

ka wurde er Zeuge von Heilerfolgen 
mit dem in Europa stark umstrit-
tenen MMS, einem Mineralpräpa-
rat, das unter anderem Natriumchlo-
rid enthält und bei Krankheiten wie 
Malaria und Aids erfolgreich hel-

fen soll. Zurück in Deutschland be-
gann ein innerer Prozess und Koehof 
konnte seine Erlebnisse nicht länger 
für sich behalten. Er schrieb sie in 
einem Buch nieder, begann, sich für 
MMS einzusetzen und Kongresse zu 
besuchen. 
Im April 2011 überreichte ihm auf 
einer solchen Veranstaltung ein 
guter Bekannter ein englischspra-
chiges Buch über die Schwarze Sal-
be. „Das wirkt hundertprozentig, aber 
sei vorsichtig. Das ist ein heißes Ei-
sen“, waren die Worte des Bekannten. 
Nachdem Koehof das Buch förm-
lich verschlungen hatte, nahm er so-
fort Kontakt mit dem Autor Adrian 
Jones in Australien auf. Wenig spä-

Zutaten: 
50 g Kanadischer Blutwurz (Sanguinaria 
Canadensis)
50 g Thai-Ingwer (Alpinia galanga officinarum)
50 g Graviola, auch als Guanábana bezeichnet 
(Anona muricata L.) 
50 g Chaparral (Larrea divaricata)
 

250 g Zinkchlorid 
25 ml Dimethylsulfoxid  
(DMSO), dient als Träger, bringt die Wirkstoffe 
tiefer in die Haut und muss  
pharmazeutische Qualität haben.
25 ml Glycerin hält die Salbe geschmeidig.
500 ml destilliertes Wasser 

Zubereitung:
Mischen Sie die Kräuter in einem Topf. Erhitzen 
Sie 500 ml Wasser und fügen Sie, sobald das 
Wasser warm wird, 250 g Zinkchlorid hinzu. 
Rühren Sie das Wasser, bis das Zinkchlorid völ-
lig aufgelöst ist und bringen Sie das Wasser mit 
dem Zinkchlorid zum Siedepunkt.

Sobald das Wasser kocht, setzen Sie die 
Temperatur herunter und rühren nun die
Kräutermasse in das Wasser ein. Vorsicht, dass 
die Masse nun nicht anbrennt. Rühren Sie 
solange, bis eine geschmeidige Masse entsteht. 
Wenn die Masse zu trocken ist, können Sie 
etwas kochendes Wasser hinzugeben.

Sind Sie mit der 
Konsistenz zufrie-
den, rühren Sie 
25ml DMSO und 
25ml Glycerin unter 
der Masse. 
Lassen Sie nun 
alles 24 Stunden 
im Topf ausreifen 
und füllen Sie die Salbe in kleine Töpfchen ab.

Wichtig: 
Verwenden Sie keine Gegenstände  
aus Metall. Nehmen Sie Holzlöffel und einen 
Emaillen-Kessel mit mindestens 5 Liter Volumen. 

Rezept „Schwarze Salbe“

Jeder Mensch sollte Zugang zu den Heilmitteln haben, die er benötigt. Aus diesem Grund 
entschloss sich Leo Koehof, die ihm vorliegende Rezeptur der schwarzen Salbe auch an  

dieser Stelle zu veröffentlichen:

Die schwarze Salbe mischt jeder eigenverantwortlich an.  
Der ehlers verlag und der Autor dieses Beitrages übernehmen keine Haftung.  
Bei Fragen wenden Sie sich an den Therapeuten oder Arzt Ihres Vertrauens.

„An Krebs muss  
niemand sterben.“
Leo Koehof
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om„Ich stelle mir die  
einfache Frage, wie 
ich mich als Patient 
fühlen würde,  
wenn ich Kenntnis 
von Alternativen 
hätte, die mir jedoch 
verwehrt werden.“
Heilpraktikerin Johanna Corvie
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ter erschien das Buch mit dem Titel 
„Schwarze Salbe – Heilung von Brust- 
und Hautkrebs im 21. Jahrhundert“ 
auf Deutsch in Koehofs Jim Humble 
Verlag. Zeitgleich begann Koehof mit 
der Schwarzen Salbe zu forschen und 
sie auch anzubieten. Wenig später 
meldeten sich die ersten Kunden bei 
ihm und schickten Fotos von Tumo-
ren, die quasi aus dem Körper fielen. 

„Ich war fasziniert von der Einfach-
heit und dem Erfolg der Behandlung, 
besonders im Vergleich mit Strahlen-, 
Chemotherapie und aufwendigen Ope-
rationen. Der Körper war in der Lage , 
sich selber zu heilen.“
So sehr der Erfolg für Koehof und 
die Schwarze Salbe sprach, geriet er 
jedoch in Konflikt mit dem Arznei-
mittelgesetz. Die Konsequenzen lie-
ßen nicht lange auf sich warten: Am 
25. Oktober 2012 erfolgte eine Haus-
durchsuchung im Jim Humble Verlag 
durch die Kriminalpolizei. Die Beam-
ten beschlagnahmten Geschäftsunter-
lagen, Daten auf den PCs und Tiegel 
mit der Schwarzen Salbe. Gegen Koe- 
hof wird wegen Verstoßes gegen das 
Arzneimittelgesetz ermittelt, mit dem 
Verkauf der Schwarzen Salbe ist es für 
ihn vorbei. Für viele Betroffene, Ärzte 
und Therapeuten ist somit eine wich-
tige Quelle schlagartig versiegt. „Da-
von bleibt mein weiteres Leben unbe-
einflusst“, erklärt Koehof ruhig. Kein 
aggressiver Unterton oder Verbitte-
rung schwingen in seiner Stimme mit. 

„Die meisten von uns haben zu Hause 
oder im Religionsunterricht gelernt, den 
Nächsten zu lieben und ihm zu helfen. 
Einem an Krebs erkrankten Menschen 

die Schwarze Salbe vorzuenthalten ist 
genauso, als wäre es verboten, einen Er-
trinkenden zu retten. Es bleibt die Fra-
ge, welche Seite stärker ist: Der Wunsch, 
anderen Menschen zu helfen oder die 
Angst vor möglichen rechtlichen Konse-
quenzen.“ Die Staatsanwaltschaft hat 
Koehof die Grenzen aufgezeigt. Mit 
der Salbe wird er nicht mehr handeln, 
doch sein Wissen kann ihm niemand 
nehmen. Vor allem deswegen nicht, 
weil er das Rezept und die Anleitung 
freigegeben hat (siehe Kasten). Koehof 
ist sich sicher: „Wenn das Wissen frei in 
der Welt existiert, kann es nicht unter-
drückt werden.“ Daher veranstaltet er 
Vorträge und Seminare, bei denen In-
teressierte lernen können, die Schwar-
ze Salbe selber herzustellen und sie ei-
genverantwortlich einzusetzen. 2 Die 
Zutaten sind über die Apotheken zu 
beziehen, aber die Menschen sollten 
nicht alleine gelassen werden, sondern 
die Kontaktadressen von aufgeschlos-
senen Therapeuten und Ärzten erhal-
ten, damit diese begleitende Therapien 
durchführen. 
Koehofs Rezept der Schwarzen Sal-
be stammt aus Australien, wo es sei-

nen Angaben zufolge bereits seit 
über zehn Jahren erfolgreich einge-
setzt wird. Dennoch existieren unter-
schiedliche Rezepturen, was zunächst 
verwirren mag. „Das ursprüngliche 
Rezept geht zurück auf die Indianer 
Nordamerikas“, erklärt Koehof. Die 
Eingeborenen kannten eine Kräuter-
salbe, die bei Krebs eingesetzt wur-
de. Je nach Region unterschieden 
sich einzelne Zutaten. Wuchs in der 
Umgebung beispielsweise kein Blut-
wurz, wurde es durch Gelbwurz er-
setzt. Beide Kräuter wirken alkaloid 
und können daher stark übersäuerte 
Bereiche basisch machen.	 n

Quellen/Hinweise
1 „Krebs immer häufiger Todesursache“, 
Pressemitteilung 42/13 des Statistischen 
Bundesamts vom 04. Februar 2013
2 Termine und weiterführende Informationen 
möchte Leo Koehof auf der Internetseite 
http://schwarzesalbe.com/ bekannt geben. 
Dort befindet sich auch ein Kontaktformular. 
3 Die vollständige Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte kann hier nachgelesen wer-
den: http://www.ohchr.org/EN/UDHR/Pages/
Language.aspx?LangID=ger

In Australien wird das Rezept der Schwarzen 
Salbe Leo Koehofs Angaben nach bereits  

seit über zehn Jahren erfolgreich eingesetzt. 

Jens Brehl 
wurde 1980 in 
Fulda geboren. 
Er ist als freier 
Journalist mit den 
Themenschwer-
punkten enkel-
taugliches 
Wirtschaften, 
gesellschaftlicher 

Wandel und Medien tätig. Darüber 
hinaus berät er Öko-Unternehmen 
und gemeinnützige Organisationen 
in der Kommunikationsarbeit. 
Sein neues Buch „Einmal Hölle 
und zurück – Mein Weg aus dem 
Burnout in ein neues Leben“ ver-
öffentlichte er als kulturelles 
Gemeingut.         www.jens-brehl.de 
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und Hautkrebs im 
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Ingrid Naiman: 
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therapeutische 
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entdeckt“, VAK Verlag  

Kirchzarten 2002,  
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